Einsteigen bei Linux  –  aber wie ?

Die ersten Schritte sind bekanntlich oft die schwierigsten. Vor allem, wenn es darum geht, etwas Neues auszuprobieren (Linux) und zugleich auf Gewohntes (Windows) nicht zu verzichten. Doch nur Mut: Linux kann man auf seinem PC einrichten, ohne die vorhandenen Daten zu gefährden - man muss nur wissen wie. Die folgenden Hinweise und Ratschläge sollen dabei helfen.

Den einfachsten Einstieg in Linux gewährt die Benutzung einer Live-CD, die zugleich prüft, ob die vorhandene PC-Hardware von Linux unterstützt wird. Wenn der PC von der Live-CD widerspruchslos startet, dann ist davon auszugehen, dass er mit einer Linux-Installation auch anstandslos laufen wird. Live-CDs gibt es in vielerlei Varianten, z.B. als Beilagen in Linux-Magazinen. Natürlich können Sie Live-Distributionen auch im Internet downloaden (DSL-Speed vorausgesetzt). 

Gnoppix (Volldistribution mit Gnome-Desktop),

Knoppix (Volldistribution mit KDE-Desktop),

Beatrix (Mini-Distribution, Gnome-Desktop, 200 MB), 

Damn-Small-Linux (Fluxbox-Desktop, nur 50 MB).

Die meisten Live-CDs ermöglichen es, individuelle Benutzer-Einstellungen auf Festplatte oder USB-Stick zu speichern, so dass die teilweise mühsamen Konfigurationen nicht bei jedem Start neu eingegeben werden müssen. Manche Live-CDs lassen sich sogar komplett (als Image) auf eine Windows-Partition kopieren und starten dann fast so schnell wie eine Vollinstallation. Generell gilt aber, dass eine Live-CD-Installation langsam ist und nicht zum langfristigen Einsatz taugt. Sie sollten schon auf eine vollwertige Linux-Installation umsteigen, um alle Vorteile von Linux wirklich nutzen zu können.

Dual-Boot-System

Wenn Sie vorhaben, mit mehreren Betriebssystemen abwechselnd zu arbeiten, dann ist die Einrichtung eines Dual-Boot-Systems die richtige Entscheidung. Ein Dualboot-System überlässt Ihnen beim Hochfahren des PCs die Wahl, ob Sie mit Windows oder mit Linux arbeiten wollen. Dabei schützt es zugleich Windows und die privaten Daten, die sich im Laufe der Zeit angesammelt haben, denn Linux befindet sich auf einer eigenen Partition und rührt die Windows-Partition nicht an.

Die Einrichtung eines Dual-Boot-Systems erfordert aber einige Kenntnisse über die generelle Aufteilung der Festplatte (die Partitionierung) und über den Startvorgang (Booten) eines Betriebssystems. Bei einer Dual-Boot-Installation muss kritisch und überlegt vorgegangen werden, damit es nicht versehentlich zur Zerstörung der bestehenden Windowspartition kommt. Dies konnte gerade bei älteren Linux-Distributionen leicht vorkommen, da diese meist davon ausgehen, dass es kein anderes Betriebssystem auf dem PC gibt  (oder geben sollte?).

Ratsam ist es auf jeden Fall, vor Beginn der Linux-Installation ein Datenbackup anzulegen. Am sichersten ist, die gesamte Windowspartition auf eine zweite (externe) Festplatte zu kopieren. Dafür sind Tools wie Norton Ghost geeignet. Falls dann bei der Linux-Einrichtung etwas schiefgehen sollte, kann die gesamte Partition einfach zurückkopiert werden. 

Erzeugen Sie auf jeden Fall eine Windows-Startdiskette, damit sich Windows auch bei zerstörtem Bootsektor noch starten lässt. 

Vorgehensweise: 

1. Unter Windows 2000 / XP eine Diskette neu formatieren. 
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2. boot.ini, ntdetect.com und ntldr aus dem Wurzelverzeichnis der Windows-Partition (meist c:\) auf die Diskette kopieren. Damit diese Dateien im Explorer sichtbar sind, muss in Systemsteuerung -> Ordneroptionen -> Ansicht -> Dateinamenerweiterung ... und Alle Dateien anzeigen markiert sein. 
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Beschriften Sie diese Diskette als Windows-Bootdiskette und bewahren Sie sie gut auf. Mit dieser Diskette können Sie Windows starten, auch wenn der Festplatten-Bootsektor zerstört ist. 

Die komplette Einrichtung eines Dual-Bootsystems besteht aus einer Reihe von Einzelschritten, die zum Teil noch vor Beginn der eigentlichen Linux-Installation vorgenommen werden müssen: 
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Defragmentierung der Windows-Partition

2. Verkleinerung der Windows-Partition

3. Neupartionierung der Festplatte
4. Installieren von Linux

5. Einrichten des Bootmanagers

1. Defragmentierung der Windows-Partition

Ein neu erworbener PC oder Laptop besitzt meist eine grosse Festplatte, die an einem Stück formatiert ist (NTFS oder FAT32) und auf dieser Partition ist in der Regel Windows installiert. Im folgenden wird von dieser Situation ausgegangen. Linux besitzt jedoch ein eigenes Dateiformat und kann nicht auf der Windows-Partition installiert werden. Es muss also Platz für die neue Linux-Installation geschaffen werden. Dies bedeutet, dass die bestehende Windows-Partition verkleinert werden muss. Dazu muss sie zunächst defragmentiert werden.

Defragmentierung der Windows-Partition bedeutet Zusammenschieben der vorhandenen Datenbestände, die in der Regel über den gesamten freien Platz der Festplatte verteilt sind, in einen lückenlosen, zusammenhängenden Datenstrang. Dies erfolgt am besten mit dem Windows-Defragmenter (System -> Systemverwaltung -> Defragmentierungsprogramm) oder einem Windows-Tool wie O&O-Defrag (Freeware). 

Die Auslagerungsdatei (pagefile.sys) ist bei der Defragmentierung vorübergehend auszuschalten (in der Systemsteuerung auf Grösse 0 kB setzen), denn sie siedelt sich meist am oberen Ende der Partition an und würde eine Verkleinerung verhindern. Sie kann später wieder eingeschaltet werden. 
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2. Verkleinern der Windows-Partition

Nachdem die Festplatte erfolgreich defragmentiert und genügend zusammenhängender Festplattenplatz frei geworden ist, dann kann die Windows-Partition verkleinert werden. Dies ist nicht möglich mit windowseigenen Bordmitteln, sondern zur Verkleinerung der Windows-Partition müssen Programme wie Partition-Star, Partition Magic oder Partition Manager eingesetzt werden. Man sollte sich nicht auf Linux-Tools verlassen, die manchen Distributionen beigelegt sind - die verwendeten Fachbegriffe können für den Einsteiger missverständlich sein und ein kleiner Fehler reicht bereits aus, um alle Daten zu zerstören.

Die Beschreibung dieses Vorgangs ist programmabhängig und kann hier nur in recht allgemeiner Weise beschrieben werden. Partiton-Star (voll funktionsfähige Demoversion) erledigt diese Aktion wahlweise unter Windows oder DOS und verfügt zudem über ein sehr gutes Handbuch, das alle Details auf verständliche Weise erklärt. 
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Es empfiehlt sich, die Windows-Partition soweit zu verkleinern, dass sie nur ungefähr 50% grösser ist als der tatsächlich belegte Platz – also in der Regel ca. 5 GB. 


Warnung: Die Partitionierung einer Festplatte ist ein sensibler Vorgang, der mit Umsicht und Vorsicht erfolgen muss - die man beim ersten Mal leider noch nicht hat. Jede Veränderung der Partitionionierung bedeutet einen Eingriff in die wichtige Partitionstabelle und kann unter Umständen bedeuten, dass Daten und Programme für das Betriebssystem nicht mehr auffindbar sind. Es erleichtert den Vorgang (zumindest psychologisch), wenn zuvor ein Backup gemacht worden ist.

Partition-Star bietet die Option, die Partitionstabelle und den Master Boot Record (MBR) auf Diskette zu sichern und eine bootfähige Rettungsdiskette (DOS) anzulegen. Bei Bedarf kann damit der ursprüngliche Zustand der Festplatten-Partitionierung wiederhergestellt werden. Dieses Angebot sollte unbedingt in Anspruch genommen werden, bevor irgendwelche Änderungen an der Festplattenpartitionierung vorgenommen werden.

Eine Überlegung wert ist der Einsatz einer Backup-Festplatte, auf die der gesamte Inhalt der Windows-Partition kopiert wird. Dabei kann es sich auch um eine externe USB-Platte handeln, die recht preiswert erhältlich ist. Allerdings ist zu beachten, dass eine Sicherung im laufenden Windows-Betrieb nicht möglich ist, weil wichtige Windows-Systemdateien geschützt sind. Es müssen Tools verwendet werden wie bspw. Norton Ghost, das auch USB-Platten unter DOS ansprechen kann. Dieses Programm ist kostenpflichtig, aber prinzipiell empfehlenswert, denn es erlaubt schnelles Backup und Wiederherstellung kompletter Partitionen.

3. Neupartitionierung der Festplatte

Nachdem die Windows-Partition erfolgreich verkleinert wurde, muss der frei gewordenene Plattenplatz neu partitioniert werden. An dieser Stelle ist kurz inne zu halten und zu überlegen, ob hier nicht eine günstige Gelegenheit wäre, seine Plattenaufteilung prinzipiell zu optimieren. 

Eine Festplatte kann aus historischen Gründen bekanntlich nicht mehr als vier primäre Partitionen enthalten, damit wären nur vier Daten- / Betriebssysteme möglich. Doch es gibt die Möglichkeit, eine erweiterte Partition anzulegen, die ihrerseits wiederum beliebig viele logische Partitionen aufnehmen kann. Allerdings verbraucht eine erweiterte Partition einen Eintrag in der Partitionstabelle und es sind deshalb nur drei primäre Partitionen im Kombination mit einer erweiterten Partition möglich.


Eine solche Vierteilung des Festplattenplatzes hat mehrere entscheidende Vorteile für ein Dual-Bootsystem. Zunächst ermöglicht sie die Installation von (beliebig vielen) Linux-Versionen in einem gesondertem Bereich der Festplatte, ohne die Windows-Partition anzutasten. Vor allem aber kann eine der primären Partitionen als Crossover-Partition verwendet  werden, nämlich dafür, Daten zwischen Linux und Windows auszutauschen. Dies ist gerade bei einem Dual-Boot-System wichtig. Hintergrund: Windows kann nicht ohne Hilfsmittel direkt auf Linux-Partitionen zugreifen, während Linux ohne Schwierigkeiten auf FAT- und FAT32-Partitionen lesend und schreibend zugreifen kann. 

a. Anlegen der neuen Partitionen

Die drei neuen Partitionen können entweder mit den Bordmitteln von Windows (Systemverwaltung - > Computerverwaltung -> Datenträgerverwaltung bzw. mit der Windows- / DOS-Version von Partition-Star angelegt werden. Dabei ist die Grösse der beiden FAT32-Partitionen so zu bemessen, dass auf jeden Fall mindestens 3 GB für die erweiterte Partition verbleibt. Die konkrete Grösse ist von der Gesamtkapazität der verwendeten Festplatte abhängig. 

Beispiel: 60 GB-Platte: 

Verkleinerte Windows-Partition
 
  5 GB, 

Zweite primäre Partition (FAT32)
 
20 GB, 

Dritte primäre Partition (FAT32): 

20 GB, 

Erweiterte Partition 



15 GB.

b. Formatieren der neuen Partitionen

Die beiden primären Partitionen müssen auf jeden Fall formatiert werden. Dies kann mit Windows-Bordmitteln (Systemverwaltung - > Computerverwaltung -> Datenträgerverwaltung) oder mit Partition-Star (Windows oder DOS-Version) erfolgen. Als Format ist FAT32 (nicht NTFS) zu verwenden, damit Linux auf die primären Partitionen lesend und schreibend zugreifen kann. 

An dieser Stelle angekommen, sollte noch einmal ausführlich getestet werden, ob sich Windows starten lässt und ob die zwei neuen primären Partitionen unter Windows korrekt erkannt werden. Wenn ja, dann können ihnen Laufwerksnamen (z.B. D: und E:) zugewiesen werden, damit sie unter Windows angesprochen werden können. Wenn nein, dann empfiehlt sich der Start von der Partition-Star-Rettungsdiskette (unter DOS) und die Wiederherstellung der Partitionstabelle (eventuell auch des Master Boot Record: MBR). Dann muss der gesamte Partitionierungs-Vorgang noch einmal versucht werden.

Als nächstes legt man zwei logische Partitionen innerhalb der bereits bestehenden erweiterten Partition an. Die Zweiteilung hat folgenden Hintergrund: Linux benötigt eine eigene Partition für die Auslagerungsdatei (swap-Partition), die etwa das anderthalb-fache des vorhandenen RAM-Speicher haben sollte (ca. 500 – 1000 MB) und eine weitere Partition für das eigentliche Dateisystem, die root-Partition genannt wird und mindestens 3 GB umfassen sollte. 


Die zwei logischen Partitionen sollten auf jeden Fall angelegt werden, brauchen aber nicht unbedingt schon formatiert werden. Falls vom verwendeten Programm dennoch eine Formatangabe gefordert wird, dann kann man FAT32-Format wählen. Dies spielt aber keine Rolle, da die neuen logischen Partitionen sowieso neu formatiert werden, wenn die eigentliche Installationsroutine von Linux die logischen Partitionen übernimmt.

Die Zweiteilung ist eine Minimalforderung. Man kann Linux natürlich auch mit noch mehr logischen Partitionen betreiben. Manche Installationen schlagen z.B. vor, Verzeichnisse mit hohem Datenaufkommen oder sensiblem Inhalt auf jeweils eigene Partitionen zu legen. 

4. Installieren von Linux

Nun wird es Ernst - Linux kann in der erweiterten Partition installiert werden. Dazu fährt man Windows herunter und bootet den PC neu von der ersten Linux-CD. Achtung: Gegebenfalls muss davor im BIOS des Rechners (Advanced Options) die Bootreihenfolge folgendermassen geändert werden: 1. CD, 2. Diskette, 3. Harddisk. Ins BIOS kommt man beim Start des Rechners durch Drücken der Entf- (Delete-) oder Esc-Taste (ausprobieren). Änderungen im BIOS speichern durch Eingabe von z (anstelle von y -> amerikanische Tastatur)

Welche Linux-Distribution verwendet wird, ist Geschmackssache - es gibt verschiedene Ansichten darüber, welche Version für Einsteiger geeignet ist. Fedora Core (http, ftp-Mirrors) ist in verschiedenen Versionen zum ISO-Download frei erhältlich. Die CDs können von mehreren Anbietern gegen einen Selbstkostenbeitrag bestellt werden (z.B. http://linuxcdversand.de/, z.Zt. 8 €), falls Sie über keinen DSL-Anschluss verfügen sollten. Natürlich können auch andere Distributionen verwendet werden. Hier wird aber davon ausgegangen, dass noch keine umfangreichen Erfahrungen mit einem Linux-System vorliegen.

Fedora verfügt über ein übersichtliches graphisches Installationsprogramm (Anaconda), das verständliche Anweisungen ausgibt. Der Installationsvorgang verläuft in mehreren aufeinander folgenden Stufen, für die es eine ausführliche Online-Beschreibung gibt. 

1. Sprache, Tastatur und Maus-Konfiguration auswählen,

2. Installationsart auswählen (Personal Workstation, Server, Benutzerdefiniert)

3. Partitionierungart auswählen:

An diesem Punkt angekommen, ist es wichtig, die manuelle Partionierung (Fedora: „Disk Druid“) auszuwählen (auf keinen Fall die automatische Partitionierung). Nur so ist es überhaupt möglich, die erweiterte Partition als Installationsort für Linux anzugeben. Achtung: Falsche Angaben an dieser Stelle überschreiben die Windows-Partitionen ->  Schluss mit Dual-Boot !

4. Angabe der Partitionen für die Installation. Achtung: Linux hat eigene Bezeichnungen. Die primären Partitionen heissen hda1, hda2 und hda3. Logische Partitionen innerhalb der erweiterten Partition beginnen immer bei hda5. Wenn die oben beschriebene Partitionierung befolgt wurde, dann sind zwei logische Partitionen innerhalb der erweiterten Partition vorhanden, die als hda5 (swap) und hda6 (root) bezeichnet werden. In diese Partitionen wird Linux installiert.
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Die Partition hda5 anklicken und die Schaltfläche Bearbeiten (Edit) betätigen. Als Formatierung swap wählen. 

Die Partition hda6 anwählen -> Bearbeiten -> Mountpunkt = /. Die root-Partition ist das Wurzelverzeichnis für das hierarchische Dateisystem von Linux. Alle Ordner werden bei der folgenden Installation unterhalb dieses root-Verzeichnisses angelegt. Die root-partition muss formatiert werden, alle Daten werden gelöscht. Als Format kann ext2, ext3 oder reiserfs angegeben werden.

5. Nun folgt die Bootloader-Konfiguration. Der Bootloader ist das Herzstück eines Dualboot-Systems – er ermöglicht beim Hochfahren des PCs eine Auswahl zwischen den installierten Betriebssysteme (Windows oder Linux). Es gibt folgende Möglichkeiten:

Installation im MBR (hda1, Master Boot Record). Dies ist die Voreinstellung (default). Nicht empfehlenswert bei Fedora Core 2 und Windows XP ! Moderne Linux-Bootloader (Fedora: GRUB) fügen einen Windows-Eintrag in das Startmenü ein, sodass beim Start zwischen Windows und Linux gewählt werden kann. Wenn Sie diese Variante wählen, dann können Sie die folgenden grau unterlegten Hinweise überspringen. Damit sind die Anforderungen für ein Dual-Bootsystem erfüllt und die Installation kann nach Abfrage der übrigen Werte (Administrator-Passwort, Netzwerk-Parameter...) beendet werden. 



Weitere Schritte im Linux-Installationsprozess

Die meisten Einträge, die im Laufe der restlichen Installaionsprozesses noch erforderlich sind, sind selbsterklärend. Erwähnenswert ist nur die Einrichtung der lokalen Netzwerkkarte, die im allgemeinen folgendermassen verläuft:

Auswahl zwischen dynamischer (DHCP) und statischer Adresszuweisung:

Bei statischer Adresse: Eingabe der IP-Adresse, Gateway- und DNS-(Namensserver-Adresse). In einem üblichen lokalen Netzwerk mit Internetzugang über Router / Firewall sieht dies meistens ähnlich aus:
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NEU: Zwei Logische Partitionen für LINUX
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FC2 und Windows XP: Installation des Boot-Managers in der Linux-Partition 





Installation des Bootloaders in der Linux-Partition (hda6). Dies ist eine empfehlenswerte Variante, sie erfordert jedoch einige zusätzliche Schritte, die im folgenden erklärt werden.





�





Das Häkchen muss an dieser Stelle gesetzt sein. Nur dann kann im nächsten Bildschirm der genaue Ort des Bootloaders angegeben werden.





Als zukünftiger Platz des Bootloaders ist im folgenden Bildschirm der ERSTE SEKTOR DER BOOT-PARTITION ( / dev / hda6 ) anzugeben.


�





Die nun folgenden Bildschirme sind selbst erklärend und können selbstständig abgearbeitet werden. Am Ende wird ein Linux-System installiert sein, das aber noch nicht startfähig ist, da der Linux-Bootloader auf der erweiterten Partition angelegt wurde. Wie kommen wir dahin?





Die Installation eines Bootloaders im Master Boot Record (� HYPERLINK "http://www.vamos.de/" ��VAMOS�, flexibel und leicht zu konfigurieren) ermöglicht es nun, beim Hochfahren des PCs festzulegen, ob Windows oder Linux gestartet werden soll. Vorteil: Es können damit beliebig viele unterschiedliche Betriebssysteme problemlos gestartet wurden und: Vamos ermöglicht die Auswahl zwischen beliebig vielen installierten Linux-Varianten.
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